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Laufende Projekte am IBB 
Lehrerbildung 

• Panelstudie zur Lehrerausbildung Schweiz (PaLea-CH) 

• Wirksamkeit von Personalentwicklung/Fortbildung 

Kooperation 

• Kooperation in der Schule, kooperative Führung/ System Leadership 

• Kooperative Bildungslandschaften 

Schulmanagement 

• Berufserfolgskriterien, Kompetenzmodell 

• Managementdiagnostik/ Feedbacksysteme für Führungskräfte 

• Rolle von Führungskräften bei Veränderungen 

• Anforderungen und Belastungen von Führungskräften 

Unterrichtsentwicklung 

• Beurteilen und Fördern (Beitrag von Förderdiagnostik zur Unterrichtsentwicklung) 

Jugendforschung 

• Schweizer Jugendstudie (Jugend im Wandel): Werteentwicklung und Lebensperspektiven 
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www.Bildungsmanagement.net 
www.Schulleitung.net 
 
 
 
Aktuelle Publikationen… 
 
Aktuelle Informationen… 
 
 
 
 
Schulleitungssymposium:  
www.Schulleitungssymposium.net 

 
Stand der Forschung: Was wirkt?  

Wirksamkeit auf verschiedenen Ebenen: 
1. Lernen 
2. Unterricht 
3. Schule 
4. Schulleitung 
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(Hattie, 2009) 

Individuelles Lernen

Lernen 

Kognitiver 
Aspekt 

Emotionaler 
Aspekt 

Physischer 
Aspekt 

Motivationaler 
Aspekt 

Lern-
technischer 

Aspekt 

Sozialer 
Aspekt 

Denkstil 

Lernstil 

Konzentration 

Misserfolgstoleranz 

Stressresistenz 

Prüfungsangst 

Attribution 

Gestaltung der 
Lernbedingungen  
und Lerntechniken 

Anspruchsniveau 

Bedürfnisaufschub- 
fähigkeit 

Erfolgsmotivation 

Lernmotiviertheit 

Körperliche 
Befindlichkeit 

Beeinträchtigungen 

Lernfeld(un)- 
abhängigkeit 

Anregungs- 
milieu 
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(Helmke, 2004) 

 
Stand der Forschung: Was wirkt?  

 
Wirksamkeit auf verschiedenen Ebenen 
1. Lernen 
2. Unterricht 
3. Schule 
4. Schulleitung 
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5 Kerndimensionen der Unterrichtsbeurteilung 

• Effiziente Klassenführung 

• Lernförderliches Klima und Motivierung 

• Klarheit und Strukturiertheit 

• Kognitive Aktivierung 

• Passung (Einschätzung der Stunde in emotionaler (Wohlfühlen), 
motivationaler (Interessantheit) und kognitiver (Lernertrag) 
Hinsicht) 

 

     (vgl. Helmke, 2011; Meyer, 2004; Köller, 2011) 

 

• Methodenvielfalt 
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??Methodenvielfalt?? 

Unterrichts- 
qualität 

(Helmke, 2004) 

diagnostische 
Expertise 

Lehr- und 
Lernzeit 

Qualität von 
Lehr- und 
Lernmaterial 

Merkmale 
der 
Lehrperson 

Kontext- 
bedingungen 

Klassen-
führung 

Motivierungs- 
qualität 

didaktische 
Expertise 
• Klarheit 
• Methodenvielfalt 
• Individualisierung 

fachwissen- 
schaftliche 
Expertise 
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(Köller, 2011; übersetzt aus Hattie, 2009)  

Was schadet? d 

Mobilität (Umzüge der Eltern) -.34 

Chronische Erkrankungen -.20 

Fernsehen -.18 

Alleinerziehende Eltern -.17 

Sitzenbleiben -.16 

Schulferien -.09 
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Was hilft nicht und schadet nicht? d

Offener Unterricht .01 

Jahrgangsübergreifender Unterricht .04 

Leistungsgruppierung (differenziertes 

Schulsystem) 
.12 

Problembasiertes Lehren .15 

Interne Differenzierung .16 

Web-basiertes Lernen .18 

Team Teaching .19 

(Köller, 2011; übersetzt aus Hattie, 2009) 
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Was hilft ein wenig? d 

Reduzierung der Klassengröße .21 

Individualisiertes Lernen .22 

Teaching to the Test .22 

Kirchliche Schulen .23 

Finanzielle Ausstattung .23 

Sommerschulen .23 

Integration/Inklusion .29 

Hausaufgaben .29 

(Köller, 2011; übersetzt aus Hattie, 2009) 
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Was hilft ein wenig mehr? d 

Externe Differenzierung für Leistungsstarke .30 

Entdeckendes Lernen .30 

Induktives Unterrichten .33 

Regelmäßige Leistungskontrollen .34 

Schulleitung .36 

Computer-gestütztes Lernen .37 

Time on Task .38 

Enrichment-Angebote für Hochbegabte .39 

(Köller, 2011; übersetzt aus Hattie, 2009) 
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Was hilft schon mehr? d 

Angstreduktionstraining .40 

Kooperatives Lernen .41 

Selbstvertrauen der Schüler .43 

Vorschulische Förderprogramme .45 

Frühkindliche Interventionen .47 

Kleingruppenlernen .49 

(Köller, 2011; übersetzt aus Hattie, 2009) 
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Was hilft noch mehr? d 

Classroom Management .52 

Peer Tutoring .55 

Herausfordernde Ziele setzen .56 

Concept Mapping .57 

Arbeit mit Lösungsbeispielen .57 

Direkte Instruktion .59 
(Köller, 2011; übersetzt aus Hattie, 2009) 
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Was hilft richtig? d 

Regelmäßige Tests mit Feedback .62 

Schulische Leseförderung .67 

Metakognitive Strategien .69 

Verteiltes vs. massiertes Lernen .71 

Lehrkraft-Schüler-Verhältnis .72 

(Köller, 2011; übersetzt aus Hattie, 2009) 

Feedback .73 

Reziprokes Unterrichten .74 

Klarheit der Instruktion .75 

Akzelerationsprogramme .88 

Formative Bewertung .90 

18 
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Stand der Forschung: Was wirkt?  

 
Wirksamkeit auf verschiedenen Ebenen 
1. Lernen 
2. Unterricht 
3. Schule 
4. Schulleitung 
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Elf zentrale Merkmale wirksamer Schulen 

1. Professionelles Schulleitungshandeln 

2. Zusammengehörigkeitsgefühl und gemeinsam getragene Zielvorstellungen 
im Kollegium bzw. der gesamten Schule 

3. Förderliche Lernumgebung 

4. Betonung von Erziehung und Unterricht, von Lehr- und Lernprozessen 

5. Zielorientierter Unterricht 

6. Hohe Erwartungen 

7. Positive Verstärkung 

8. Überprüfen der Lernfortschritte 

9. Rechte und Verantwortlichkeiten der Schüler 

10. Partnerschaftliches Verhältnis zwischen Schule und Elternschaft 

11. Schule als lernende Organisation (Sammons et al., 1995):Metastudie des Institute of Education der 
Universität London für das Office for Standards in Education (OFSTED), 
England 
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Wirksamkeit auf verschiedenen Ebenen 
1. Lernen 
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3. Schule 
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Wirksames Schulleitungshandeln 

1. Zielvorstellungen entwickeln und formulieren  

2. Ressourcen strategisch sinnvoll nutzen 

3. Lehr-/Lernprozesse und Curriculum planen, koordinieren 
und evaluieren 

4. Die professionelle Weiterentwicklung der Lehrkräfte 
unterstützen und fördern 

5. Eine sichere und förderliche Lehr-/Lernumgebung 
gewährleisten 

(Robinson, 2007) 23 

 
 

Gute Schulleitung - 12 zentrale Thesen 

1. guter Schulleiter = erfüllt anspruchsvolle Funktion  
(Aufgabenspektrum, Kompetenzen, Rahmenbedingungen, Entscheidungsbefugnisse) und 
ist belastbar 

2. guter Schulleiter = guter Komplexitätsbewältiger 

3. guter Schulleiter = guter Entwickler  
(Kontext: Strategien, Strukturen, Prozesse, Kultur) 

4. guter Schulleiter = gute Schulleitung (kooperative Führung) 

5. guter Schulleiter  = guter Kooperationspartner  und Kooperationsförderer 

6. guter Schulleiter = von Organisation zu Organisation unterschiedlich 

7. guter Schulleiter = stellt Passungen her 

8. guter Schulleiter = guter Pädagoge 

9. guter Schulleiter = guter Manager 

10. guter Schulleiter = beachtet Aufwand-Nutzen-Verhältnis 

11. guter Schulleiter = verhält sich integer und fair 

12. guter Schulleiter = zeigt Vertrauen und Zutrauen 

 

guter Schulleiter = gute Schulleiterin 

 

(Huber, 2013) 24 

Zukunftstrends 

 

 

 

 

2010   2015   2020   2025   203 
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  Zukunftstrend: Demographischer Wandel 

• Mehr ältere Menschen, 
weniger Jugendliche 

• Aber: in der Schweiz 
regional sehr 
unterschiedlich 

• Sogar innerhalb eines 
Kantons sehr 
unterschiedlich 

 

Ø Flexibilisierung der 
Schulen bezüglich der 
Anzahl der Schüler/-
innen 

 
Quelle: (SKBF, 2014, S. 26, Daten BFS) 32 

Zukunftstrend: Harmonisierung? 
•Harmonisierungsbestrebungen 
im internationalen Raum (z.B. 
Bologna-Prozess in der EU, No 
Child Left Behind in den USA) 

•Harmonisierungsbestrebungen 
in der Schweiz (Weissbuch, 
HarmoS-Konkordat) 

•Grosse strukturelle und 
kulturelle Vielfalt in der Schweiz 

•Kritik an HarmoS und LP21 

 

33 

Zukunftstrend: Steigende Komplexität 

● Gestiegene Anforderungen an Schulleitung und 
Lehrpersonal 

● Erweitertes Aufgabenspektrum 

● Erweiterte Arbeitszeiten 

● Reduktion des Aufgabenspektrums oder des 
Pensums unwahrscheinlich: Intensivere 
Zusammenarbeit als Mittel zur Bewältigung der 
Komplexität 

(Kemnitz et al., 2011) 
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Zusammenarbeit auf verschiedenen Ebenen 

• Kooperation der Schüler (pupil learning) 
 

• Kooperation der Lehrpersonen (adult learning) 
 

• Kooperation der Leitungsebene / Schulleitung (leadership learning) 
 

• Kooperation der ganzen Schule (within school learning) 
 

• Kooperation zwischen Schulen (school-to-school learning) 
 

• Kooperation im Schulsystem (school system learning) 
 

• Kooperation mit weiteren Partnern und anderen Einrichtungen (network 
learning) 
 

• Kooperation zwischen Netzwerken (network-to-network learning) 

37 

(Huber, 2013) 

Nutzen von Kooperation 

- Qualitätsverbesserung 

- Steigerung von Effektivität und Effizienz 

 

- Arbeitserleichterung 

- Arbeitszufriedenheit 

- Bildungsziel (Modellwirkung) 

39 

(Huber, 2013) 

Formale, non-formale & informelle Bildung 

Bundesjugendkuratorium (2001). Zukunftsfähigkeit sichern! Für ein neues Verhältnis von Bildung und Jugendhilfe. Berlin 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) Hrsg. (2004). Konzeptionelle Grundlagen für einen Nationalen Bildungsbericht – Non-formale und informelle Bildung 
im Kindes- und Jugendalter.  

Sachverständigenkommission Zwölfter Kinder- und Jugendbericht (2005).  Zwölfter Kinder- und Jugendbericht. Bericht über die Lebenssituation junger Menschen und die 
Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe in Deutschland. Berlin: Deutscher Bundestag. 

Formale Bildung: ein formalisierter Prozess, der an eigens dafür eingerichteten 
Institutionen nach vorgegebenen Regeln und vorgefertigten Plänen arrangiert und 
curricular gestaltet stattfindet (Kinder- & Jugendbericht, 2005). 
 

Non-formale Bildung: jede Form organisierter Bildung und Erziehung (…), die 

generell freiwilliger Natur ist und Angebotscharakter hat (Bundesjugendkuratorium, 
2001). 
 

Informelle Bildung: alle Formen des praktizierten Lernens, die ausserhalb 
formalisierter Bildungsinstitutionen und Lernveranstaltungen stattfinden (BMBF, 
2004). 
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Formale, non-formale & informelle Bildung 

Nach: Dohmen, Günther (2001). Das informelle Lernen – Die internationale Erschließung einer bisher vernachlässigten 
Grundform menschlichen Lernens für das lebenslange Lernen aller. 
http://www.bmbf.de/pub/das_informelle_lernen.pdf 

 

Lernort – Setting 

Lernform – Prozesse  

formal informell 

Schule/ Bildungsinstitut überall 

Curriculum/ Lehrplan freier Inhalt 

Prüfung/ Selektion/ Zeugnis schwer messbar 

Zeitlicher Rahmen ständig, lebenslang 

Schulklasse alleine oder zusammen 

formal Informell 

absichtlich, gezielt inzidentell 

bewusst implizit 

geplant, nach Curriculum nach eigenen Interessen 

Bildungslandschaften Schweiz –  
Umfassende Bildungsqualität gemeinsam entwickeln 

 Ein Förderprogramm der Jacobs Foundation 

gutes Grundwissen, fachspezifische Qualifikationen und intra- und interpersonelle 

Kompetenzen als „Rüstwerkzeug“ der Kinder 

Ergänzung des schulischen Unterrichts durch non-formale Bildungselemente 

Schaffung von Gelegenheitsstrukturen zum informellen Lernen im schulischen Kontext  

Förderung bildungsrelevanter sozialer Kompetenzen ausserhalb der Schule. 

Das Konzept der Bildungslandschaft zielt darauf, Schulen und ausserschulische 

Bildungseinrichtungen zu vernetzen und durch verstärkte Kooperationen bessere 

Bildungsbedingungen und vielfältige Bildungsangebote zu bieten.  

(Jacobs Foundation, 2011) 
42 

www.bildungslandschaften.ch  

Zusammenarbeit von einzelnen Personen 

Schule C

Schule AVereine Schule B

Kindergarten

Jugendhilfe

Netzwerk von einzelnen Institutionen 

Schule C

Schule AVereine Schule B

Kindergarten

Jugendhilfe

Kooperationsverbund 

43 
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 Abb.: Bildungsbiografien aus der Perspektive der Kinder und Jugendlichen (adaptiert nach Vorndran, 2008) 

… 

Bildungsbiographien 

44 

Ebene 1: Kinder und Jugendliche  

Verbesserte Partizipation in Schule, Zivilgesellschaft und Beruf 

Positive Entwicklung der sozio-emotionalen Kompetenzen  

Verbesserte schulische Leistungen und Verminderung von Schulaustritten 

Ebene 2: Angebote 

Aufbau und Weiterentwicklung von Tagesschulstrukturen 

Anpassung  ausserschulischer Angebote auf Bedürfnisse von benachteiligten K&J 

Angebote zur Stärkung der Bildungspartnerschaften (Eltern-Erzieher) 

Ebene 3: Strukturen und Systeme 

Weiterentwicklung der Verwaltungsinternen Schnittstellen (z.B. Soziales-Bildung) 

Verbesserte Zusammenarbeit zwischen Gemeinde, Bezirk und Kanton (v.a. auch mit Blick 
auf Finanzflüsse) 

Systematische Kooperation zwischen öffentlichen und zivilgesellschaftlichen Akteuren in 
institutionalisierten Strukturen 

Programmziele 

45 
(Jacobs Foundation, 2011) 

Zukunftstrend: Technologie I 

● Kreative Kompetenz als Schlüsselkompetenz. 
Maschine als Informationsspeicher und digitaler 
Helfer, Mensch als kreative Kraft. 

● Disparität zwischen dem Stand der Technologie 
und ihrem Einsatz in der Schule.  

(Schweizerischen Akademie der Technischen 
Wissenschaften (SATW), 2010) 

46 



12.03.2014 

13 

Zukunftstrend: Technologie II 

● Zunehmende Bedeutung von E-Learning 

● Internationalisierung von Bildung? 
Globalisierung des Lernens? 

● De-Institutionalisierung von Bildung?  

(Schweizerischen Akademie der Technischen 
Wissenschaften (SATW), 2010) 

47 

Trends: Monitoring & Evaluation 

● Nationale und internationale 
Lernstandserhebungen weiterhin zunehmend 

● Output-Orientierung 

● Accountability-Logik 

● (Selbst-)Evaluation der Einzelschulen 

● Langfristige Umkehrung des Trends? 

48 

(Armour-Garb, 2008, Datnow & Park, 2010, Townsend, 2011) 

Zukunftstrends in der Bildung 

Dr. Pierre Tulowitzki  

 

 

Zimmerberg-Sihltal, 11. März 2014 

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit. 
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